
ein Auge zudrückt und hofft, es werde vielleicht kei­
ner merken. Niemand ist vor solchen menschlichen 
Schwächen gefeit! Die Erfahrung hat uns gelehrt, 
daß man deshalb selbst kleinsten Anfängen von 
Nachlässigkeit wehren muß. Es gab bei uns die 
nachsichtheischende Meinung, ein Auto, das 
könne niemand hin- und herwenden; aber so eine 
Tasche, die drehe jeder um und um, und die Produ­
zenten hätten damit ihre Probleme. Wir haben den 
Spieß umgedreht und gesagt: „Gerade deshalb 
muß jede Tasche so gut sein, daß sie auch dem kri­
tischsten Auge standhält."
Frage: Du hast viele Ansätze ideologischer Arbeit 
genannt. Wie legt ihr, auch ausgehend vom Kampf­
programm, langfristig Grund für sie?
Antwort: Da geht es um Prämissen, die wir in Mit­
gliederversammlungen, aber auch im Parteilehrjahr 
setzen und die ebenso in andere Schulurtgs- 
systeme, zum Beispiel in die Schulen der sozialisti­
schen Arbeit, einfließen. Ziel ist, daß sie möglichst 
vielen Mitarbeitern in Fleisch und Blut übergehen. 
Frage: Was sind das für Grundsätze?
Antwort: Jeder muß wissen, was Qualität eigent­
lich ist, was sie alles umfaßt, um richtig auf sie ein­
wirken zu können. Qualität heißt bei uns, Taschen 
herzustellen, die modisch attraktiv sind, einen ho­
hen Gebrauchswert haben und mit günstigem Auf­
wand, also ökonomisch effektiv, produziert werden. 
Qualität so komplex zu sehen ist ein Grundsatz, aus 
dem sich verschiedene Folgerungen für die Praxis 
ergeben!
Frage: Welche zum Beispiel?
Antwort: Umfassend gesehen die, an jedem Platz 
im Betrieb und zu jeder Zeit so zu arbeiten, wie es 
sich nun einmal gehört! Das bedeutet, um in ein De­
tail zu gehen, bei jedem Modell darauf zu achten, 
daß alle Qualitätsmerkmale mit guter Ökonomie 
vereint sind. Stimmt das gelegentlich nicht überein, 
fällt so ein Entwurf durch, und wenn er noch so viel 
Schweiß gekostet hat.

Eine weitere Konsequenz betrifft die Komplexität 
der Qualitätskontrolle. Das Zentrale Qualitätsaktiv 
prüft, ob die ASMW-Vorschriften und die staatli­
chen sowie betrieblichen Standards eingehalten 
werden, Richtlinien für Ordnung und Sicherheit, für 
Gesundheits- und Arbeits- sowie für den Brand­
schutz beachtet werden.
Unsere Meinung, unsere Erfahrung dazu: Nur wer 
das alles genaunimmt, nimmt es mit der Qualität 
genau. Qualität der Erzeugnisse, so lautet dann 
auch ein weiterer Grundsatz unserer Parteiorganisa­
tion, setzt Qualität der Arbeit an jedem Arbeitsplatz 
voraus.
Ich möchte in diesem Zusammenhang noch eine 
besonders wichtige Seite hervorheben: Wir be­
trachten gute Arbeitsbedingungen als wesentliche 
Voraussetzung für gute Qualitätsarbeit. Wenn es, 
wie es einst im Betrieb war, durch alle Fenster 
zieht, vergeht einem die Lust zu guter Arbeit. Der 
Betrieb hat, um bei diesem Beispiel zu bleiben, aus 
eigener Kraft überall neue Fenster eingebaut. Sie 
lassen keine Zugluft, dafür mehr Licht hinein, was 
zusammen mit anderen Maßnahmen gute Bedin­
gungen für die Arbeit schafft und, gepaart mit fi­
nanziellem Anreiz, auch die Qualitätsarbeit fördert. 
Frage: Was werdet ihr bei den bevorstehenden Par­
teiwahlen zur Qualitätsarbeit sagen?
Antwort: Nichts ist so gut, werden wir sagen, daß 
es nicht noch besser werden könnte. Wir werden 
auf Erfahrungen der Montageabteilung „Clara Zet­
kin" orientieren. Dort werden seit geraumer Zeit alle 
Erzeugnisse in 1. Wahl gefertigt, wird die Null-Feh- 
ler-Produktion vorbildlich praktiziert. Wir werden, 
wie es die Direktive des ZK für die Parteiwahlen for­
dert, die dort gesammelten Erfahrungen analysie­
ren, prüfen, was sich an erfolgreichen Methoden 
auf andere übertragen läßt, und daraus Aufgaben 
für die Grundorganisation und ihre Parteigruppen, 
auch für die Plandiskussion 1989, ableiten.
Das Interview führte Genosse Jochen Schneider.

Leserbriefe

Anforderungen des Jahres 2000 im Blick
■' Die Auswahl, Entwicklung und 

Befähigung der Kader auf der 
Grundlage des Kaderprogramms 
nimmt in der Arbeit der Parteilei­
tung im VEB Starkstrom-Anla­
genbau Sangerhausen einen zen­
tralen Platz ein. Auf der Grund­
lage des Beschlusses des Polit­
büros zur Berichterstattung der 
Bezirksleitung Gera der SED 
überprüften wir unser Kaderpro­
gramm und erarbeiteten uns ein 
neues. Es dient dem Ziel, solche 
Kader auszuwählen und zu ent­

wickeln, die unsere bewährte 
Politik auch im Jahre 2000 fort­
führen können.
Eine sichere Grundlage für die Er­
arbeitung war die Analyse der 
Kpdersituation und des Bedarfs 
an qualifizierten Kadern bis zum 
Jahr 2000 auf der Grundlage der 
Nomenklatur. Davon ausgehend, 
überlegten wir, welche Anforde­
rungen an die Kader gestellt wer­
den müssen, damit sie den im­
mer komplizierter werdenden 
Aufgaben gerecht werden. Sie

müssen auf die kommenden Er­
fordernisse sowohl politisch als 
auch fachlich vorbereitet sein.
So legte die Parteileitung langfri­
stig fest, welche Kader in den 
4 APO eine Parteischule absol­
vieren werden. Wir konzentrieren 
uns bei der Delegierung von Par­
teischülern vorrangig auf solche 
Kader, die der Nomenklatur un­
terliegen bzw. Reserve- und 
Nachwuchskader sind. Mehr als 
90 Prozent unserer Nomenklatur­
kader sind Mitglied unserer Par­
tei. Die meisten haben eine politi­
sche Qualifikation, zum Teil den 
Abschluß der BPS. Von unseren
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